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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltm g, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 1. Mai 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 30. April Abends. Die heutige „Patrie“ ver⸗ 
ſichert, es ſei eine Proklamation des Gouverneurs der joui⸗ 
ſchen Inſeln erſchienen, welche erkläre, daß, falls die Ruhe⸗ 
ſtörungen, die an mehreren Punkten entſtanden ſind, fort⸗ 
dauern, der Belagerungszuſtand verhängt werden würde. 
— Die Stadt Corfu k iſt militäriſch beſetzt; die Truppen la: 
gern daſelbſt auf den Straßen. 

Nach dem „Temps“ hätte die Pforte den Mächten vorge⸗ 
ſchlagen, 1000 Franzoſen ſo lange in Beyruth zu laſſen, bis 
die vollſtändige Ausführung der Reformen durch die euro: 
päifche Commiſſion bewirkt ſei. 

London, 28. April. Laut Berichten aus Waſhington vom 15. April 
iſt der Congreß zum 2. Juli einberufen. In Montgomery trifft man krie⸗ 
geriſche Vorbereitungen. Man ſieht der förmlichen Kriegserklärung abſeiten 
des Südens . kan erwartet, daß das Heer des Südens durch 
Virginien ſeinen Marſch nach dem Norden nehmen werde. — Der Convent 
von Virginien hat die Amendements zur Verfaſſung angenommen und ſich 
darauf vertagt, ohne über den von einem Mitgliede eingebrachten Vorſchlag, 
gemeinſame Sache mit dem Süden zu machen, Beſchluß gefaßt zu haben. 

Paris, 29. April. Wiederholt wird hier gemeldet, daß die lebe dem 
5 5 Couza die Vereinigung der Donaufürſtenthümer unter Vorbehalt der 

egelung durch die pariſer ee een habe. F 

Paris, 29. April. Der italieniſche Geſandte in London, Marquis 

d'Azeglio, iſt auf der Reiſe nach Turin hier durchgekommen. 

urin, 29. April. Der Finanzminiſter hat den Kammern einen Geſetz⸗ 
entwurf behufs — eines allgemeinen Schuld⸗Regiſters (grand livre) 
für die Staatsſchuld des Königreichs Italien vorgelegt. Das Deficit bes 
trägt nach der Angabe des Finanzminiſters 314 Millionen 
Lire, und beantragte derſelbe Ermächtigung zu einer Anleihen von 500 
Millionen Lire. 
1 5 aus Neapel vom heutigen Tage herrſcht dort vollſtän⸗ 
ige Ruhe. 5 a P . 

Agram, 29. April. Der Landtag beſchloß in der heutigen Sitzung 
Entſendung einer feierlichen Deputation an Se. Majeſtät, unter Anführung 
des Banus, um unmittelbar eine Repräſentation dahin lautend zu unter: 
breiten, die Militärgrenze möge auf Grund freier Wahl noch am jetzigen 
Landtage vertreten werden; in der königlichen Freiſtadt Zengg ſolle ſogleich 
die Civiladminiftration eingeführt werden. Se. Majeſtät möge im Sinne 
Allerhöchſtſeines ausgebrüdten Willens die Vereinigung Dalmatiens mit 
Croatien eheſtens ins Leben treten laſſen und biezu die nöthigen Mittel im 
Einvernehmen mit Dalmatien ſelbſt treffen. Daſſelbe gilt auch von den 
quarneriſchen 5 5 Ferner wurde ein Proteſt gegen den Beſchluß des 
dalmatiniſchen Landtages, den Reichsrath beſchicken zu wollen, en 

Auf die allerhöchſten Reſcripte wird keine eigene Antwortsadreſſe erlaſſen, 
ſondern in der Repräſentation ſelbſt, welche die nach Wien zu entſendende 
Deputation mitbringt, die Erklärung des Vertrauens und der Ergebenheit 
der Nation ausgedrückt. Wegen Errichtung einer ſüdflaviſchen Univerſität 
in Agram wurde ein beſonderes Comite ernannt. 

Trieſt, 29. April. Bei der letzten Nachwahl zum Gemeinderath im 
Der Communal⸗Landtag wird 
eichsrathes als prorogirt angeſehen. 7 
Neapel, 29. April. Die Arretirungen dauern fort. Neapel und die 
Provinzen ſind ruhig, / a 

„ Jante, 24. April. Geſtern Abends fand ein Konflikt zwiſchen der 
engliſchen Beſatzung und der hieſigen Bevölkerung ſtatt. Zwölf 
Soldaten und acht Zantioten wurden verwundet. 


Preußen. 
Landtag. 


Bu S 21. Sitzung * n RM SO April, 5 
räſ, Prinz zu öffnet die Sitzung gleich nach 10 r. 
Am Deinitteckilger a Vernulh. . 


——— 


Der Juſtizminiſter bringt das Einführungsgeſetz zum deutſchen Han⸗ 5 


delsgeſetz uch ein und wünſcht, wie geſtern im andern Hauſe, Erledigung 
noch in dieſer Seſſion. ö \ 

Die Vorlage geht an die betreffende Commiſſion. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die — von der Commiſſion 
Wade bejahte — Frage der Zinsgarantie für die pommerſchen 

ahnen. 

Nachdem der Berichterſtatter, Herr exing, die Annahme der Vorlage 
empfohlen, bemerkt Graf Rittberg: Die politiſchen Ereigniſſe könnten uns 
nicht veranlaſſen, die Hände in den Schooß zu legen; zur Vollendung des 
Eiſenbahnnetzes müſſe geſchehen, was nothwendig und nützlich ſei. 

e Worte in der Eingangsformel „der Monarchie“ werden von Herrn 
v. Waldow⸗Steinhövel monirt und die Umwandlung in „Unſerer Mo⸗ 
nachte“ beantragt. 1 

Der Präſident bittet, den Antrag zurückzuziehen, da viele Weiterungen 
daraus entſtehen würden, wenn wegen ſolcher Worte eine Räckverweiſung an 
das andere Haus erfolge. , 

Nachdem der Handelsminiſter die Verfiherung giebt, daß der Ein⸗ 
gang ohne Abſicht ſo gemacht ſei und daß, nachdem die Sache einmal in 
Anregung gebracht worden, die Regierung künftig Veranlaſſung nehmen 
werde, das Wort „unſerer“ ſtatt „der“ aufzunehmen, zieht Herr v. Waldow 
ſeinen Antrag zurück. 0 

Der Geſezentwurf, ſowie der Vertrag mit der ſtettiner Geſellſchaft wer 
den darauf genehmigt. * 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs wegen Gewährung der Zins⸗ 
garantie für die Ahein⸗Rahe⸗Bahn. Die Commiſſion empfiehlt mit 
allen gegen eine Stimme die Annahme der Vorlage. — Graf Hoverden: 
Die eine diſſentirende Stimme in der Commiſſion ſei die ſeinige geweſen. 
Die Sache habe nämlich 10 Jahre im Aktenſtaube gelegen, dann ſei fie mit 
einemmale aufgennmmen und auf das Lebhafteſte ins Blaue hinein gebaut 
worden. Daraus ſeien die Verlegenheiten zu erklären, in denen man ſich 
letzt befinde. Die Eventualitäten hätten indeſſen im Voraus müſſen in Er⸗ 
wügung gezogen werden. 6 Millionen ſeien in einen Schlund geworſen und 
Pe wolle man noch 2% Million nachwerfen. Er glaube der Verſicherung 
de Achten Jure daß damit Alles gedeckt ſei, nicht, denn gewiß würde 
Aut nächſten Jahre noch die Summe von 500,000 Thlr. gefordert werden. 
erte e Haus im Jahre 1859 ſeine Genehmigung nur mit Indignation 

5 5 Ahne er, daß die Genehmigung 5 20 worden ſein würde, wenn 
würden Deshalb kennen, daß noch dritthalb Mill. nachgefordert werden 
llte doch die Bet Ntimme er gegen den Entwurf. In einem ſolchen Falle 
ſo 15 abtheilun b eines ſtrengen Regreſſes eintreten; an die Thore 
der Bau welches ber 8 andelsminiſteriums aber ſollte man das Motto 
r chnen kann, Pleibengange der Alademie zu Athen ſiehe, nämlich: 
er nicht re Gründ 25 € 5 draußen. (Heiterkeit) Er beſtreite die An⸗ 
wendbarkeit der 7 diefer lönumer. Die Kommiſſion habe des kleinen 
Handwerkers 9er ition Sub ne ſeine Forderungen jedoch liquidiren, und 
allesfalls durch Exekution, Su baftation eintreiben. Zum Konkurs werde 
es nicht kommen, und komme es dazu, ſo hätte die eee das Glück, 
daß fie auf eine leichte Weile aus dem Dilemma herauskomme. 
5 ite atblebnung ber 1 iR Se 
räfident: Der Redner 3 ! Indignation gefprochen, mit 
der das Haus die Vorlage im J. 1859 genehmigt habe dag es e 8 zurück⸗ 
8 15 das Herrenhaus nicht etwas annehmen werde, wo es Indigna⸗ 
e 


110 Hoverden: Er habe nicht Indignation, ſondern Widerwillen ſa⸗ 

ollen. ; 

A Dr. v. Zander: Man ſei hier nicht blos in die Lage gekommen: wer 

it jagt, muß auch B fagen, ſondern: wer B jagt, muß auch C ſagen. Ich 
rchte, wir werden auch zum O Weh! kommen (Heiterkeit). 

au Jahr v. Diergardt: Die rheiniſchen Eiſenbahnen würden von Jahr 


Er em⸗ 


ner Bahnen); das Unternehmen, um das es ſich hier handle, werde nach 
ſeiner Ueberzeugung einen ſehr guten Fortgang nehmen und nach mehreren 
Jabren einen bedeutenden Ertrag abwerfen; er bitte um Annahme des Kom⸗ 
miſſionsantrages. > 

Hr. v. Below: Das Unternehmen müſſe im Intereſſe des Staates zu 
Stande kommen. 5 

Die Zuſtimmung des Hauſes zu dem Comm.⸗Antrage auf Genehmigung 
des betr. Geſetzentwurfs erfolgt ohne weiteren Widerſpruch. — Herr v. Rabe 
als Berichterſtatter: Es werden wohl auch hier bei der Eingangsformel die 
Worte: „des Landtages der Monarchie“ kein Bedenken erregen, da dieſelben 
ſich bereits in der allerhöchſten Ermächtigung befinden. (Die Eingangsfor⸗ 
mel wird in der urſprünglichen Faſſung genehmigt.) 

Es folgt die Berathung des Comm Berichts über den Geſetzentwurf we: 
gen der Bahn von Altenbeken zur Landesgrenze und den betr. Staats⸗ 


men und ſich hier niederlaſſen dürfen, ſondern ob Muhamedaner, wenn 
Polizei und Commune nichts dagegen haben, bei uns ein Gewerbe betreiben 


dürfen. Reciprocität ſei ganz wünſchenswerth, aber die 2. i mache 
o 


ihre Vorſchläge, weil es das preußiſche Intereſſe erfordere. Sie hoffe ein 
gutes Beiſpiel zu geben; und ſollte daſſelbe auch keine Nachahmung finden, 
ſo würden die beantragten Vorſchriften an ſich nicht minder zweckmäßi 

ſein. — Ein Gegner der Vorlage habe gefragt, ob etwa das Volk jei 

20 Jahren tugendhafter geworden ſei, daß man die Aufhebung ſolcher Be⸗ 
ſchraͤnkungen in der Conceſſionirung von Gewerben wolle! Wenn auch nicht 
tugendhafter, ſei das Publikum doch jedenfalls klüger geworden, und wiſſe, 
wem es ſich anvertrauen könne. Gegen die von dem Hauſe der Abgeord⸗ 
neten beſchloſſene Aenderung, nach welcher die Regierung zu Potsdam dem 
hieſigen Polizei⸗Präſidium als höhere Inſtanz bei dem Conceſſions⸗Ent⸗ 
ziehungs⸗Verfahren ſubſtituirt wird, „habe die Regierung nichts einzuwen⸗ 


Nach] den“, auch nicht gegen die Aenderung, welche die Commiſſion dieſes Hauſes 


vertrag mit Braunſchweig. Die Comm beantragt Genehmigung. — Na 

einer kurzen Recapitulation des Sachverhalts und Befürwortung der Comm.⸗ 
Anträge ſeltens des Berichterſtatters Dr. v. Düesberg, bemerkt Herr von 
Senfft. Piff ach: das Haus habe ſo eben eine Anzahl Millionen bewilligt, 
und der vorliegende Geſetzentwurf verlange noch einige Millionen; der Han⸗ 
delsminiſter habe aber ſehr gute unverhofft große Einnahmen, und wenn er 
auch die in Rede ſtehende Bahn für wünſchenswerth halte, ſo glaube er doch, 
daß die Bahn aus den dem Hrn. Handelsminiſter zu Gebote ſtehenden Fonds 
beſtritten werden könnte, und bitte um Verwerfung der Anleihe, da die Armee 
auf einem achtunggebietenden Fuße erhalten, und daher die Steuerkraft des 
Landes geſchont werden müſſe. . 2 

Handelsminiſter v. d. Heydt: Der Vorredner habe zu feiner Freude nicht 
gegen die Bahn geſprochen, andern ſtimme derſelben bei; er ſchlage nur 
vor, die Baukoſten aus den zur Verfügung des Handelsminiſters ſtehenden 
Fonds zu entnehmen. Wenn das moglich wäre, würde er dem Wunſche ſehr 
gern entſprechen; der Redner ſei aber einen Nachweis der Fonds ſchuldig 
geblieben. Die Rentabilität der Sache bürge dafür, daß die Zinſen voll- 
ſtändig gedeckt werden. 5 i alER 3 

Frhr. v. Diergardt: Die Bahn ſei ſowohl in militäriſcher Beziehung 
wichtig, als auch für den allgemeinen großen Verkehr. Viele Produkte des 
Oſtens, die bis jetzt nicht nach dem Rhein gelangten, würden dort Abſatz 
finden können, da mit der neuen Bahn ſicher eine Herabſetzung der Tarife 
eintreten werde. Die Bahn ſei für Preußen wichtiger als für Braunſchweig, 
und doch habe die braunſchweigiſche 3 die bezügliche Vor⸗ 
lage ohne Diskuſſion einſtimmig angenommen; er hoffe, daß auch hier Ein⸗ 
ſtimmigkeit herrſchen werde. g 

Hr. v. Senfft: Er könne den Wunſch des Vorredners nicht erfüllen; 
einſtimmig werde die Anleihe nicht bewilligt werden. Er wolle den Bau 
übernehmen, wenn der Handelsminiſter ihm die Einkünfte feines Departe⸗ 
ments zur Dispoſition ſtelle. EE 60: 

Der Handelsminiſter bedauert, nicht in der Lage zu fein, dieſem 
3 — Die Zuſtimmung des Hauſes zu der Vor⸗ 
age erfolgt. - 

Es folgt der Comm.⸗Bericht über den Geſetzentwurf, betr. die Ermäßigung 
der Bergwerksabgaben. Die Comm. empfiehlt den bereits im andern, 
Hauſe angenommenen Entwurf mit der einzigen Abänderung zur Annahme 
daß die Ermäßigung nur fo weit erfolgen joll, bis die Abgabe auf zwei 
Fünftel (nicht wie das Haus der Abgg. beſchloſſen, auf ein Fünftel) ihres 
ebase Betrages oder zwei (nicht eins) vom Hundert des Ertrages 

erabgeſetzt iſt. — Der Berichterſtatter Hr. Camphauſen (Berlin) empfiehlt 
kurz die Vorſchläge der Comm. Der Handels miniſter bittet um Annahme 
der Reg.⸗Vorlage in der urſprünglichen Faſſung. Die Reg. ſtrebe nach einer 
n der Bergwerksabgaden in allen Provinzen; aus finanziellen 
Gründen ſei dies jedoch nicht ſofort mg, wenn nicht auf dem linken 
N 8 05 eine 5 ſolle. Eine Erhöhung 92 dem linken 
Rheinufer ſei aber nach Auslaſſung der betr. Behörden bedenklich mit Rück⸗ 
ſicht auf die benachbarten Länder, wo die Abgabe geringer jeir Die Reg. 
wolle eine Herabſetzung von 5 auf 4%, und es ſollen, ſobald die reducirte 
7 zyier Hinzurechnung der Aufſichtsſteuer die Summa von 1 Mill. 
Thlr. wieder erreicht haben werde, weitere Ermäßigungen zunächſt von 4 auf 
3, dann von 3 auf 2 und endlich von 2 auf 1% eintreten. Bei dieſer Er⸗ 
mäßigung werde die e nicht derangirt. Bei Annahme der 
Commiſſions⸗Vorſchläge würden die Abgaben in den anderen Landestheilen 
immer noch höher ſein als auf dem linken Rheinufer. — Bei der Special⸗ 
discuſſion ge § 1 ſpricht der Handelsminifter auf eine ee des 

errn v. Below ſich dahin aus, daß die Regierung die Frage der Eiſen⸗ 
zölle fortwährend im Auge habe; mit Die gen e hänge die vorgeſchlagene 
Ermäßigung zuſammen. Nachdem der Berichterſtatter Hr. Camphauſen 
(Berlin) die Uebereinſtimmung zwiſchen Reg. und Comm. im Prinzip conſta⸗ 
tirt — die Differenz beſchränke ſich darauf, daß die Comm. nicht ſo weit für 
die Zukunft voraus beſtimmen wolle — werden ſämmtliche SS und darauf 
das Geſetz im Ganzen mit großer Mehrheit nach den Vorſchlägen der 
Comm. angenommen. 5 7 

Als der Titel des Geſetzes zur Abſtimmung geſtellt wird, bemerkt Dr. 
v. Zander: Da die Vorlage wegen der beſchloſſenen Aenderungen an das 
andere Haus zurückgehen müſſe, könnte man hier wieder die Worte „der 
Monarchie“ in „unſerer Monarchie“ abändern. Dr. Brüggemann ent⸗ 
gegnet, daß man jetzt 3 die Sache ruhen laſſen könne, zumal die Regie⸗ 
rung erklärt habe, daß ſie künftig an einer beſtimmten 3 feithalten 
werde, und es konſtatirt jei, daß bei der Aenderung im andern Hauſe eine 
Abſicht nicht zu Grunde gelegen hätte. Dr. v. — er habe keinen 
beſtimmten Antrag geſtellt. Es bleibt nun bei dem Worte „der“. 

Die Miniſter v. Auerswald und Graf Schwerin ſind eingetreten; 
bald darauf auch Fürſt Hohenzollern. 

Der nächſte Gegenſtand der T. O. iſt der Comm. Bericht über die Novelle 
ur Allg. Gewerbeordnung vom 17. Jan. 1845. Die Comm. hat die 
Novelle, wie ſie aus dem Hauſe der Abg. hervorgegangen, angenommen, 
mit der einzigen, auch von der Regierung — 4 Abänderung, daß nicht 
nur für Berlin, wie das Haus der Abg. beſchloſſen, ſondern auch für den 
Polizeibezirk von Charlottenbung das Verfahren bei der Entſcheidung 
über die Au 0 15 der Conceſſion bei der Regierung in Potsdam 
ſtattſinden ſoll, da das berliner Polizeipräſidium auch für den Polizei⸗ 
bezirk von Charlottenburg die landespolizeilichen Funktionen einer Regierung 
ausübt. — Es liegen einige Amendements des Grafen Itzenplitz gegen 
die von der Regierung vorgeſchlagenen Erleichterungen vor. 

Graf ann Das Geſetz, wie es vorliege, enthalte eine Schwächung 
der Reg.⸗Gewalt und ſei DR bedenklich. Es ſei gut, wenn tüchtige Auslän⸗ 
der in's Land kämen, das beförderc die Concurrenz; aber die jetzige Lage be⸗ 
günſtige die Ausländer allzuſehr. Es ſei ferner bedenklich, die Gewerbe der 
Schloſſer, Lohnlakaien, Concipienten und Commiſſionäre freizugeben; jeder 
Meineidige oder ſonſtige beſtrafte Verbrecher ſolle ohne Weiteres wieder ein 
Gewerbe anfangen können; dem konne er nicht beitreten. Dieſen feinen Be: 
denken entſprechend habe er einige Amendements 1. 

Vicepräſident Graf Stolberg übernimmt den Vorſitz. Re 

Reg.⸗Commiſſar: Die Amendements des Grafen Itzenplitz liefen dar⸗ 
auf hinaus, die ganze Regierungsvorlage mit Ausnahme eines unweſentli⸗ 
chen Punktes zu verw erſen, denn der Antragſteller wolle alle materiel⸗ 
len Beſtimmungen ſtreichen. Es ſei richtig, daß das Geſetz von 1845 ein 
ſehr wohl überlegtes und reiflich berathenes ſei; die Beſtimmung dieſes 
Geſetzes über Ausländer könne auf ein ſolches Prädikat indeß keinen 
Anſpruch machen. Vor dem Erlaß des Geſetzes von 1845 habe es 
jedem Ausländer frei ee, in Preußen ein Gewerbe zu betrei⸗ 
ben. Bei Erlaß des Geſetzes wollte man dieſe Beſtimmung nicht Ans 
dern. Bei denjenigen Ausländern, welche ihren Wohnſitz innerhalb Preu⸗ 

ens hatten, wäre kein Hinderniß geweſen; man hätte ſich nun aber die 

rage vorgelegt, wie es mit denen gehalten werden ſolle, welche keinen feſten 

ohnſitz in Preußen hätten und hier Succurſalen, Commanditen errichten 
wollten? Um ſolche nicht zu erſchweren, habe man beſtimmt, daß dieſelben 
ihr Gewerbe auch ohne feſten Wohnſitz, aber mit Genehmigung des Miniſte⸗ 
riums hier betreiben dürfen. In dieſer Form ſei die Beſtimmung in keinem 
der Stadien der Berathung beanſtandet worden; nur in der zwölften Stunde 
ſei in der Spezial⸗Commiſſion des Staatsraths, blos der glatteren Faſſung 
halber, die jetzige Form beliebt worden, und es heiße kurzweg „Ausländer“. 
Aus einer Redactionsänderung ſei dadurch eine materielle geworden. Es 


r rentabler. (Der Redner giebt eine Ueberſicht der Dividenden einzel- handle ſich hier auch gar nicht darnm, ob Muhamedaner ꝛc. in's Land kom⸗ 


vorſchlage. 

Herr Richtſteig: Nachdem er ſich jo viel als moglich über den Gegen⸗ 

ſtand informirt habe, könne er verſichern, daß die Vorlage im Lande mit 

roßer Freude aufgenommen worden ſei; man erblicke darin einen Fort⸗ 
ſchrilt und hoffe, daß dieſem Fortſchritt noch andere folgen würden. Gegen 
die Itzenplitzſchen Amendements ſprächen erhebliche ſachliche Gründe, die 
bei der Spezialdiskuſſion erörtert werden würden. 

Herr v. Waldow⸗Steinhövel: Der Vorreder habe fi 
Stimme des Landes berufen; wenn er den letzten Petitionsbericht geleſen 
hätte, ſo würde er finden, daß auch noch andere Stimmen im Lande vor⸗ 
handen ſeien, als die, auf welche er ſich berufen. Er bedauere, daß auf 
allen Gebieten das Streben nach Aenderung der Geſetze bemerkbar ſei; man 
dürfe an der Geſeßgebung nur dann ändern, wenn ſie zu wirklich erheb⸗ 
lichen Belaſtungen führe; in den meiſten Fällen abe genüge eine mildere 
oder ſchärfere Anwendung der Geſetze. Das Streben der Geſetzgebung gehe 
dahin, die Freiheit des Individuums fo viel als möglich zu fördern, und 
darin gehe man zu weit. 35jährige Erfahrungen 
Gewerbe⸗Ordnung geführt und daran wieder zu ändern ſei ſchädlich. 

Miniſter des Innern, Graf Schwerin: Wenn er nach dem, was der 
Regierungs⸗Commiſſar bereits geſagt, noch das Wort nehme, ſo geſchehe es, 
weil der erſte Redner die Meinung ausgeſprochen habe, daß durch die Ab⸗ 
lehnung des Geſetzes der Verwaltung des Innern ein Dienſt erwieſen wer⸗ 
den würde. Er glaube, man werde dem Geſetze einen weſentlichen Theil 
ſeines Werthes entziehen, wenn man den Amendemenks zuſtimme. Das 
Geſetz könne nur in zwiefacher Weiſe für die Verwaltung des Innern Werth 
haben. Man könnte einmal annehmen, daß die Verwaltung des Innern 
nicht im Stande ſein würde, für die Sicherheit und Ordnung einzuſtehen, 
wenn die polizeiliche Conceſſionsertheilung beſchränkt würde. Rah dieſer 
Seite hin ſei die gewiſſenhafte Prüfung eingetreten darüber, welche Gewerbe 
der Art ſeien, daß ein öffentliches Intereſſe dabei vorwalte, die Conceſſioni⸗ 
rung aufrecht zu erhalten, und darnach ſei die Auswahl getroffen. Nach der 
andern Seite hin könnte man annehmen, es würde der Verwaltung des 

nnern dadurch, daß die Conceſſion für viele Gewerbe aufgehoben würde, 
ein Mittel entzogen, die Ertheilung und Verweigerung der Conceſſion für 


polizeiliche und politiſche Zwecke zu denutzen. Er halte es für einen außer⸗ 


würde, weil er glaube, daß es durch nichts mehr in der Erfüllung feiner 
Pflicht geſtört werden könne, als wenn ein ſolcher Gebrauch von der Macht 
gemacht würde. Wenn der letzte Redner behauptet habe, daß das Streben 
der Regierung auf Abänderung der Geſetze hinausgehe, jo könne die Regie⸗ 
rung ſich dieſen Vorwurf gefallen laſſen, weil ihr von einer andern Seite 
vorgeworfen würde, daß ſie nicht ſchnell genug vorgehe. Hier handle es ſich 
übrigens nicht um Kleinigkeiten, ſondern um ſehr weſentliche 

Staatsbürger, 5 5 die Regierung glaube ihre Aufgabe darin zu erkennen, 
daß die Beſchkänkungen der Freiheit des Individuums hinweg zu räumen 
ſeien, ſoweit es fi) mit den Intereſſen des Staats vertrage. (Beifall). — 


ordentlich großen Gewinn, wenn dem Miniſterium dieſe Gelegenheit 


Graf Itzenplitz: Eine Andeutung über die Verfolgung politiſcher Zwecke 


bei der Conceſſionsertheilung habe er nicht gemacht, das ſei mia fein Mos 
tiv. — Miniſter des Innern: Er habe dem Vorredner ein ſolches nicht 


ſeine Worte verletzt zu finden. 

Herr Haſſelbach: Der Handwerkerſtand habe ſich lebhaſt an der Bewe⸗ 
gung von 1848 betheiligt, und ſich damals dem Gedanken zugewandt, daß 
die ſchrankenloſe Gewerbefreiheit, die bis dahin geherrſcht, gen nachtheilig 
auf die Gewerke gewirkt habe! Auf dieſe Weiſe & es zur Verordnung von 
1849 gekommen. Jetzt mache ſich eine entgegengeſetzte Bewegung geltend, 
die in jener Verordnung mittelalterliche und verrottete Beſchränkungen ſehe, 
und ihre Beſeitigung erſtrebe. Er ſtehe auf dieſem Standpunkte hl Das 
gegen ſeien auch in mancher Hinſicht Aenderungen wünſchenswerth, und 
vorzugsweiſe bei dem polizeilichen Conceſſionsweſen, deſſen weiter Umfang 
weſentlich beſchränkt werden müſſe. Die polizeilichen Conceſſionen böten 
namentlich bei den durch das Amendement Izenplitz berührten Gewerben 
durchaus keine Gewähr. Die Zulaſſung der Ausländer habe durchaus kein 
Bedenken, da ſie denſelben Bedingungen wie Inländer unterworfen ſeien; er 
bitte um Annahme der Vorlage. £ 
Herr v. Senfft⸗Pilſach: Er ſei der Regierung dankbar nicht nur, daß 
fie die Verordnung von 1849 erlaſſen, ſondern auch aufrecht erhalten; er fei 
für das Amendement Itzenplitz. Preußen ſeien im Auslande vielen Beläſti⸗ 
gungen ausgeſetzt. Viele Geſetze in einem Lande ſeien ein Zeichen der Un⸗ 
freiheit. Die Zuchthäusler und ſchlechten Subjekte allein ſeien von dem vor⸗ 
liegenden Geſetze befriedigt; denn ſie allein würden davon betroffen. Die 
Lohnlakaien würden brodtlos, wenn das Geſetz angenommen werde; bisher 
ſeien fie ſehr nützliche Mitglieder der menſchlichen hg ia 

Herr v. Meding: Das Bedürfniß zu den einzelnen Punkten des Geſetzes 
müſſe nachgewieſen werden; ſonſt könne er nicht dafür ſtimmen. — Die Ge⸗ 
neraldiskuſſion iſt damit 5 1 

In der Specialdiscuſſion handelt es ſich zunächſt um § 18, welcher die 
bisher für alle Ausländer, die in Preußen ein ſtehendes Gewerbe treiben 
wollen, erforderliche Erlaubniß der Miniſterien in Zukunft auf „juriſtiſche 
Perſonen des Auslandes“ und auf „ausländifche Unternehmer von Verſiche⸗ 
rungsanſtalten, ſowie ausländiſche Auswanderungs⸗Unternehmer“ beſchränken 
will. Hiermit wird die Discuſſion über die im Art. III. der Vorlage bean⸗ 
tragte Aufhebung des § 67 der Verordnung vom 9. Febr. 1849 verbunden, 
welcher een Pore bei Conceſſionsertheilungen an ausländiſche Gewerbetrei⸗ 
bende, unter Vorausſetzung der Reciprocität die Zuſtimmung der Gemeinde, 
der betheiligten Innung und des Gewerberaths verlangt. 

Graf Itzenplitz beantragt die Streichung des § 18 in der Vorlage, 
wodurch derſelbe Paragraph des Geſetzes von 1845 in Kraft erhalten würde. 

Der Berichterſtatter Herr En 155 und Herr Richtſteig bekämpfen das 
Amendement. Der Antrag der Regierung entſpreche einem wirklichen Be⸗ 
dürfniſſe; in zahlreichen Petitionen aus gewerblichen Kreiſen ſei gerade auf 
dieſen Punkt hingewieſen worden. 

Frh. v. Oldershauſen (Ober⸗Bürgermeiſter in Erfurt) will zwar möͤg⸗ 
lichſte Gleichſtellung der Ausländer mit den Inländern, aber keine Bevor: 
zugung der erſteren; deshalb ſtimme er für das Amendement. 


Graf Itzenplitz bleibt dabei, daß die Vorlage eine Abſchwächung der 
Staatsgewalt enthalte und zwar auf einem ganz proſaiſchen Gebiete, wo es 
ſich um Spitzbuben und Verbrecher handle. Man berufe ſich auf die öffent⸗ 
liche Stmmung; nun, die könne man machen, das gehe ſehr leicht. inige 
Herren, die politiſche Zwecke verfolgen, treten zuſammen, machen eine Peti⸗ 
tion, ſchicken fie in die Häuſer des Landtags, wo fie erſt zur Erwägung, dann 
zur Berückſichtigung an die Regierung überwieſen würde; dazu käme die 


Hilfe von Bekannten in der Preſſe — wer, der politiſche Zwecke verfolge, - 
0 die öffentliche 8 Mal . 


habe ſolche nicht? — und ſo i [ 
rufe ſich auf Nordamerika; der Nimbus dieſes Landes ſei in neueſter Zeit 
doch etwas geſchwunden. Wenn man ſage, daß das Publikum klüger gewor⸗ 
den ſei und ſich mehr in Acht nehme, ſo werde man zuletzt darauf kommen, 
daß gar keine Polizei und Beſchränkung mehr nöthig ſei. An der Bedin⸗ 
gung der Gegenſeitigkeit müſſe er feſthalten. 
f der 5 Patow iſt eingetreten. Prinz Hohenlohe übernimmt 
wieder den Vorſitz. ww 
ge Geh. Rath Delbrück: Wenn man die thatſächlichen 
Verhaͤltniſſe ins Auge faſſe, jo komme man zu andern Reſultaten als die 
beiden Vorredner. Im Großen und Ganzen beantragten die Deutſchen, 


auf die 


ätten zum Erlaß der ; 


ntereſſen der 


in e derſelbe habe deshalb auch keine Veranlaſſung, ſich durch 


welche nach Preußen kommen, die Naturaliſation, da ſie keine Veranlaſſung 
hätten, die alte Staatsangehörigleit zu behalten; die in Preußen ohne Na⸗ 
turaliſation ein Gewerbe treiben wollen, ſeien faſt durchweg Nichtdeutſche, 
und zwar meiſt Engländer, Belgier, Niederländer, ranzoſen, Amerikaner ıc, 
ze Staaten gegenüber beſtehe nun aber die Gegenſeſtigkeit, wenn auch 
nicht durch Vertrag, fo doch faktiſch; fie ſtellen in Preußen das größte Kon⸗ 
tingent und in dieſen Staaten würden preuß. Gewerbetreibende ohne Wei⸗ 

teres aufgenommen. Umgekehrt ſei es mit denjenigen Staaten, wo keine 

Reciprocität vorhanden; das ſeien die deutſchen Staaten und dieſen gegen⸗ 

über wolle Graf Itzenplitz Abſchließung. Nach Erlaß der Verordnung von 

1849 ſeien durchſchnittlich jährlich 26 Gewerbetreibende weniger naturaliſirt 

worden, aber eben ſo viel Ausländer hätten die Conceſſion zum Gewerbe⸗ 

betrieb erhalten, ohne natürlich dem Staate diejenigen Dienſte zu leiſten, wie 

Naturaliſirte. 

Der Handelsminiſter fügt dieſen Bemerkungen hinzu: Das Geſetz ſei 
in der forgfältigiten Weiſe vorbereitet worden; es handle ſich auch nicht um 
a einigkeiten, ſondern um ſehr wichtige Intereſſen; von allen Seiten der 
Monarchie ſei es für rathſam erklärt worden, die bezügliche Beſtimmung des 

ſetzes von 1845 zu ändern. 


Herr Haſſelbach: Der preußiſche Staat müſſe mit gutem Beiſpiel vor⸗ 


angehen und Ausländer zulafien, dann würden die übrigen deutſchen Staa⸗ 
ten ſchon nachfolgen. Dies Geſetz werde nur läſtige Schreibereien und For⸗ 
malitäten aufheben; denn es ſei für Ausländer ſehr leicht, Naturaliſation 


zu erlangen. 5 
Herr v. Düesberg: Seine Erfahrungen beſtimmten ihn für Annahme 
der Regierungsvorlage; der preußiſche Staat habe die Concurrenz mit dem 
Auslande nicht zu fuͤrchten; wenn andere Staaten weniger freiſinnige Grund⸗ 
ſätze hätten, fo könne dies nicht maßgebend ſein. 0 
err v. Oldershauſen: Es ſolle hier zweierlei erleichtert werden, die 
Naturaliſation und der Gewerbebetrieb; der Ausländer werde ſich künftig 
beſinnen, ob er ſich naturaliſiren laſſe, wodurch er Pflichten übernehme, oder 
n u Erlaubniß zum Gewerbebetrieb nachſuche, was für ihn einfach 
ein wurde. 
$ 18 der Regierungsvorlage wird mit geringer Majorität angenom⸗ 
men; damit iſt das Amendement Itzenplitz erledigt. (Das Reſultat ift An⸗ 
angs zweifelhaft; mit der Regierung ſtimmen: beide Hohenlohe, Fürſt B. 
ae Graf Redern, v. Rabenau ꝛc.) 5 - 5 
g en § 21 der Allg. Gewerbe⸗Ordnung will die Regierung dahin ändern, 
Bi u 15 Betrieb eines jeden Gewerbebetriebs entlaſſenen Sträflingen 
unterſagt i 
Graf Itze nplig will auch dieſe Aenderung ſtreichen. Die Streichung 
wird vertheidigt vom Grafen Itzenplitz, v. aldow⸗Steinhövel (im 
Intereſſe der unerfahtenen Jugend, die ſolchen Leuten nicht als Lehrlinge 
in die Hände fallen dürfen), v. Senfft, Ur. Götze (der die Bedürfnißfrage 
beſtreitet; im Einzelnen werde die Polizei prüfen), v. Meding lentlaſſenen 
Straflingen, deren ſich die in dieſer Richtung thätigen Vereine annähmen, 
weil ſie zur Ehrlichkeit zurückkehren wollten, werde bie Polizei den Gewerbe⸗ 
betrieb nicht verſagen); die Regierungs⸗Vorlage wird vertheidigt von Dr. 
Tellkampf (man dürfe den entlaſſenen Sträflingen das Ergreifen eines 
ehrlichen Gewerbes nicht allzuſehr erſchweren). 
Hr. v. Düesburg, Frhr. v. u en Dr. Brüggemann (der 
aus ſeiner Erfahrung als Mitglied eines ereines zur Beſſerung entlaſſener 
Sträflinge weiß, wie ſchwer es ſei, ſie in Familien unterzubringen, und wie 
nöthig daher, ihnen die Begründung eines eigenen Herdes zu erleichtern). 
Hr. Haſſelbach (der aus Erfahrung weiß, daß allerdings die Polizei ent⸗ 
laſſenen Sträflingen den Gewerbebetrieb vollkommen verſagt habe; gegen 
ſolches ſubſectives Ermeſſen müſſe Abhilfe geſchaffen werden). 


Vom Miniſtertiſche wird die Vorlage ebenfalls vertheidigt. Der Mini⸗ 
ſter des Innern bemerkt, die Conceſſionsertheilung ſei nur da aufgehoben, 
wo nach Anſicht der Regierung kein öffentliches Intereſſe bedroht ſei; wo es 


der Fall ſei, da bleiben auch die Sträflinge der ſtrengen polizeilichen Con⸗ 
trole unterworfen und müßten die Conceſſion beſonders nachſuchen. 
Der Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Dellbrüd: Nach $ 25 der Gewerbe: 
Ordnung ſeien die hier in Rede ſtehenden Sträflinge von der Befugniß aus⸗ 
eſchloſſen, Lehrlinge zu balten; in vielen Fällen eien, wie ſich deli 
ellt babe, die Polizeibehörden mit einer ungerechtfertigten Härte verfahren. 
ie Beurtheilung einer ſolchen Angelegenheit ſei ſehr ſchwer für die höheren 
nſtanzen, da es auf eine Beurtheilung der perſonellen Siena der 
etkeffenden Leute ankomme; außerdem ſei die Regierung zu ihrem Vor⸗ 
ſchlage durch die Gutachten der Kommunal» und Polizeibehörden gekommen. 
Der Handelsminiſter: Die Sträflinge lernten ja deshalb in den 
4 7 ern ein Gewerbe, damit ihnen nachher ein ehrliches Leben deſto 


4 werde. Z N 
eber § 21 wird namentlich abgeſtimmt: derſelbe wird angenommen 
i a ſtimmen: Graf Kielmannsegge, von 


mit 62 gegen 56 Stimmen. Mit n 
Kleift-Regow (Senfation), Krausnick, Gr. Krockow, Kaub, 1 1 2 Ei 
er, er 


eſſen, Freiherr v. Oldershauſen, Ondereyk, Pölmahn, Graf Pu. 5 
err zu Puttlitz, v. Rahe, beide 1 Radziwill, Gr. Reventlow, Richt⸗ 
teig, En v. Rigall, Gr. 3 r. Stolberg⸗Roßla, Frh. v. Sanden, 
N werin, Simons, Stupp, Tellkampf, Teßmann, von Treskow, Graf 
ork, Zahn, v. Zander, Baumſtark, v. Below, Berndt, v. Bernuth, Blömer, 
10 lücher, Bornemann, v. Brandt⸗Lauckſtedt, Brüggemann, v. Bründen, 

v. Brünned, Cadenbach, beide Camphaufen, v. Carnap, Frh. v. Diergardt 

Graf Dönhoff ⸗Friedrichſtein, Graf Dohna⸗Finkenſtein, von Duesberg, Gra 

Dyhrn, Engelhardt, Engels, v. Frankenberg⸗Ludwigsdorff, von Glaſenapp, 

lobe. Groddeck, Fürſt zu Hohenzollern, Hammers, Haſſelbach, Fürſt Hohen⸗ 

ohe⸗Oehringen. 2 g 

n $ 49 will die Regierung Schloſſer, Stubenvermiether, Lohnlakaien, 

Conſulenten und Sommilfionäre von der Conceſſionsverpflichtung freigeben, 

Herr Hammer: Es liege nicht bloß im offentlichen Intereſſe, die poli⸗ 
zeilichen Beſchränkungen der Conceſſionirung aufzuheben; ſondern im In⸗ 
tereſſe der Polizeibehörden ſelbſt; bei Lohnlakaien und Commiſſionären wür⸗ 
den die Wirthe ſchon ſelbſt für Zuverläßigkeit ſorgen. . 

Graf von Ihenplig für Beibehaltung der früheren Beſtimmungen. — 
Schloſſer ſeien noch gefährlicher als inkelſchreiber; eine polizeiliche Controle 
ſei Br dieſe ganz beſonders nothwendig. 5 

eg.⸗Commiſſar, Geh. Rath Delbrück: Die Reg. wolle fünf Kategorien 
ausſcheiden; was die Schloſſer betreffe, jo gebe es ſehr viele Leute, die alles 
das thun können, was man von Schloſſern befürchte: man erreiche durch 
den Conceſſionszwang gar nichts: auch die Prüfung der Jed den Hen ſei⸗ 
tens der Polizei gewähre nicht die geringſte Garantie. Bei den Händlern 
mit Schießpulver würden die das öffentliche Intereſſe allein berührenden 

Fragen wegen Aufbewahrung der Vorräthe nicht au gehoben. Hinſichtlich 

der Commiſſionäre ſeien — unter anderm nach Erklärung des hieſigen Po⸗ 

ligei⸗Präſidiums — die bisherigen Bestimmungen gar nicht mehr zur Gel⸗ 
tung zu bringen, weil die Grenze gar nicht mehr zwiſchen den Commiſſio⸗ 
nären im gewöhnlichen Sinne und den Commiſſtonshändlern zu machen ſei; 
gegen die Concipienten fei die Conceſſionirung durchaus unzureichend das 
deſte Mittel gegen ein etwa von ihnen drohendes Unheil ſei die Concurrenz. 

Die Conceſſionirung der Vermiether möblirter Zimmer konnte in einem gro⸗ 

ßen Theile der Monarchie nie zur Ausführung gebracht werden; in Diſtrit⸗ 

ten z. B., wo die ländliche Bevölkerung Schlafſtellen an Fabrikarbeiter und 

Bergarbeiter vermiethe, da hätten die Regierungen ſelbſt nicht daran gedacht, 

auf Ausführung des Geſetzes zu beſtehen; eine geſetzliche Beſtimmung aber, 

die ſich nicht ausführen laſſe, müſſe aufgehoben werden. Das ſeien die 

Gründe, welche die Reg. zu der von ihr beantragten Aenderung veranlaſſen. 

Von verſchiedenen Seiten wird die Conceſſionspflichtigkeit einzelner Kate⸗ 

orien als nothwendig behauptet, durchweg mit den ſchon aus der Berathung 

im Abgg.⸗Hauſe bekannten Gründen. — Am Schluß ber Diskuſſion bean⸗ 

tragt Graf Itzenplitz namentliche Abſtimmung über“ 49; heftiges Dur: 

ren; Graf J. zieht den Antrag zurück. Mit geringer Mehrheit wird darauf 
§ 49 angenommen, — Bei der bſtimmung über die einzelnen Kategorien 
deſchließt die Majorität, daß die Commiffionäre und Concipienten conceſſions⸗ 
pflichtig bleiben — Die Majorität iſt bei allen dieſen Abftimmungen — 
welche unter großer Verwirrung vor ſich gehen — eine ſehr geringe, von 
nur ein Paar Stimmen. — Es iſt 4 Uhr, mehrere Herren machen Miene, 
den Saal zu verlaſſen. Der Präſident mahnt zum Dableiben, damit das 

Haus nicht beſchlußunfähig werde. Es würde im andern Falle heute Abend 

oder morgen früh eine neue Sitzung dieſes Gegenſtandes wegen ſtattfinden 


müſſen. 
Pie folgenden Beſtimmungen des Geſetzentw. werden angenommen. 
Ju dem von der Komm. veſchloſſenen Zuſatz, daß, wie für Berlin, auch 
r den Polizeibezirk von Char — — die Reg. zu Potsdam die höhere 
nſtanz in dem Conceſſionsentziehungs⸗Verfahren bilden folle, erklart der 
her des Innern ſeine Zuſtimmung. Graf Itzenplitz will die ur 
eänderte) Faſſung der Reg.⸗Vorlage wie⸗ 
olizeipräſidium die hö here Inſtanz bil⸗ 
ch v. Meding und v. Kleiſt⸗Retzow aus; 
geringer Mehrheit wird der Izen⸗ 
Geſetz im Ganzen erhält ſchließlich 


ini 
ſprüngliche (im Haufe der Abg. 
derherſtellen, wonach das hieſige 
det. In dieſem Sinne ſprechen fi 
Camphauſen (Berlin) dagegen. Mit 
plitzſche Antrag angenommen. Das 
die Mehrheit des Hauſes. 

Schluß der Sitzung 4% Uhr. 

Naächſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr. Grundſteuerdebatte. 


reichen laſſen; auch ſind die 
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Berlin, 30. April, beate Se. Maj. der König haben aller- 


gnädigſt geruht: Dem Fat). öſterr. Fregatten⸗Capitän Grafen Bombelles, 
dem Stabsarzt Dr. Jilek und dem Verwaltungs⸗Offizial von Kuhachevich 
von der Marine den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſe, dem Profeſſor Sie: 
el zu 12 dem Stallmeiſter und Ober⸗Wagenmeiſter Ramſchüſſel zu 
Berlin dem Steuer⸗Einnehmer Drowatzky zu Iſſum im Kreiſe Gel⸗ 
dern den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Rector der Mädchen⸗ 
ſchule zu Neiſſe, Joſeph Kabierske, das allgemeine Ehrenzeichen, ferner 
dem Kreisgerichts⸗Sekretär und Depoſitalkaſſen⸗Kendanten Haak zu Nimptſch 
bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Juſtizdienſte den Charakter als Hebnunge: 
Rath zu verleihen. Ihre Maj. die Königin haben allergnädigſt geruht: 
Dem königl. Hoflieferanten, Buchbinder und Portefeuilles⸗ und Lederwaaren⸗ 
Fabrikanten Adolph Eduard Moßner hierſelbſt das Prädikat Aller⸗ 
höchſtihres Hoflieferanten zu verleihen. Der Direktor der Saline zu Neu⸗ 
ſalzwerk, Berg⸗Rath Biſchof, iſt in gleicher Eigenſchaft an die Saline zu 
Halle a. d. Saale verſetzt, und der Siede⸗ nipector Model zu Schönebeck; 
zum Dirigenten der Saline zu Neuſalzwerk, ſo wie der Siede⸗Faktor Beſſer 
zu Artern zum Siede⸗ nipeftor bei der Saline zu Schönebeck ernannt wor⸗ 
den. Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Nieſemann iſt zum Kreis⸗Phyſikus des 
Kreiſes Pyritz ernannt worden. 
Se. Maj. der König haben allergnädigſt gerubt: Dem Geh. Medizinal⸗ 
Rath Profeſſor Dr. Romberg zu Berlin die Er aubniß zur Anlegung des 
von des Königs von Baiern Majeſtät ihm verliehenen Commandeur⸗Kreuzes 
des Verdienſt⸗Ordens vom heiligen Michael zu ertheilen. (St.⸗A.) 


[Lotterie.] Bei der am 30. April fortgeſ. Ziehung der 4. Klaffe | Staa 


123ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 30,000 Thlr. 
auf Nr. 2708. 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 15,156. 
3 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 30,453. 65,355 u. 88,989. 
4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 25,911. 27,689. 45,485 und 
51,826. 

38 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2271. 3808. 6140. 8488. 
10,376. 15,306. 15,666. 20,174. 24,625. 26,431. 27,424. 29,064. 
29,120. 30,168. 32,856. 33,829. 35,978. 36,465. 36,552. 45,644. 
48,835. 55,861. 63,778. 63,951. 65,352. 65,486. 67,504. 71,352. 
71,513. 72,401. 73,822. 77,573. 82,906. 83,487. 85,200. 90,099. 
90,871 und 93,377. 

52 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 641. 1444. 2831. 3855. 
6613. 8750. 9112. 13,885. 15,781. 16,211. 18,923. 21,171. 
22,798. 23,376. 23,478. 24,552. 25,790. 26,088. 26,413. 27,736 
29,001. 35,661. 38,558. 39,870. 40,557. 42,496. 45,308. 46,182. 
50,702. 52,117. 52,184. 63,918. 64,434. 65,403. 70,318. 70,780. 
72,513. 73,233. 76,313. 77,144. 77,392. 78,427. 79,730. 83,408. 
84,499. 86,977. 87,999. 88,199. 90,152. 90,935. 91,854 und 
93,306. 

53 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 4280. 7186. 11,751. 11,994. 
15,123. 16,292. 17,509. 18,360. 21,175. 23,769. 23,926. 25,495. 
27,949. 28,426. 29,601. 29,899. 31,183. 32,098. 34,653. 35,521. 
35,782. 42,165, 42,810. 43,102. 44,228. 48,044. 48,180. 48,332. 
50,574. 50,806. 52,748. 55,413. 56,846. 57,517. 59,653. 61,126, 
61,542. 62,335. 68,757. 68,833. 69,794. 74,902. 75,271. 77,488. 
79,692. 80,076. 81,391. 83,383. 84,709. 84,794. 85,700. 88,475. 
und 90,576. 

v ——v— ä — 

Breslau, 1. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Weiden⸗ 
ſtraße Nr. 11 ein Paar Unterbeinkleider von Parchent und ein Frauenhemde; 
Schmiedebrücke Nr. 22 ein Oberbett und ein Kopftiſſen mit weiß und lila 
karrirten Ueberzügen; Karlsſtraße 30 ein Paar hölzerne Waſſerkannen; bei 
Oeffnung der Eingänge des Theatergebäudes einem Herrn aus der Taſche 
be Rockes ein Porkemonnaie, in welchem ſich eine lleine Summe Geld, 


owie eine auf Waldemar Fetting lautende Paßkarte und eine dergleichen 
remden⸗Aufenthaltskarte befanden. 

Verloren wurde: eine Brieftaſche von grünem Saffian, im Innern 
derſelben mit Stickerei verziert, in der taſche befanden ſich außer einigen 
den Namen Julius Krüger tragenden Viſitenkarten 20 Thlr. in Kaſſenan⸗ 
wage en zu 10 und 5 Thlr. N 

efunden wurden: zwei kleine Schlüſſel. (Pol. Bl.) 
— Auch die „Preuß. Ztg.“ 


2 — 
berichtet jetzt über den (bereits vor 

längerer Zeit von der Breslauer Zeitung 

am 13. v. M. die Kolonie Henneberg, 


gemeldeten) Unglücksfall, der 

im Kreiſe Ratibor, betroffen 
hat und durch den 15 Stellen in Aſche gelegt, ſowie 30 Familien 
obdachslos wurden. Ein eben ſo betrübendes Ereigniß hat am 26ſten 
M. in den Torfgräbereien des wuſtrauer Bruches ſtattgefunden. 
Ein großer Dampfkeſſel, der zur Entwäſſerung verwendet wurde, iſt 
geborſten und haben durch die Exploſion 10 Arbeiter fofort ihren Tod 
gefunden, zehn andere ſind ſchwer verwundet worden. Se. Maj 
der König haben auf die bezüglichen Berichte ſofort aus Allerhöͤchſt⸗ 
ihrer Privatchatoulle den durch Brandunglück Betroffenen 200 Thlr, 
und den bei der Exploſton Verunglückten 100 Thlr. zur Unterſtützung 
betreffenden Landräthe aufgefordert, falls 
ſich eine Unterſtützung aus Staatsmitteln als dringend erforderlich er⸗ 
weiſen ſollte, dieſerhalb die bezüglichen Anträge zu ſtellen. 


2 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
30. April, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. begann zu 68, 80, ſtie 
955 A a + ziemlich belebt. Conſols von Mie 
tags 12 Uhr waren 91% gemeldet. 


4 proz. 
Anleihe —- 
687. 


Hamburg 3 Monat 13 Mk. 
Dampfer aus Rio Janeiro 


proz. 
1 0 5 5 


„4 Pr. 


Neueſte öſterr. Anleihe 54%. Se. 


An - : 
feſt. Schluß⸗Courſe: Oeſterr. Credit⸗Aktien 
54%. Vereinsbank 100, Nordd. Bank 87%. Distonto 3. Ka 118, 

amburg, 30. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco mo und ftill; 
ab auswärts ſehr ſtille. oggen loco feſt, 
Juni 77, Juli 78 anzunehmen, ab Rußland ſehr feſt. 
Nie pr. Jule gu Kaffee kleines Conſum⸗Geſchäft. 
Lieferung Juli⸗Auguſt 1187. 

Liverpool, 30, Apel. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſat. — 
Preiſe ſehr feſt. 


ſabetbahn 117%. 
Hamburg, 


Oc ‚lau, pr. Mai 
ink 1000 Ctr. 


30. April. Die Stimmung war beute ungleich weniger gun, 
ee und an den letzten Tagen der vorigen ode. Zum 
rührte die Mattigkeit aus dem Stücken⸗Ueberfluß her, ' 
berausſtellt, zum Theil iſt auch der Umitand maßgebend, daß ſeit geſtern in 
der ſteigenden Bewegung in Paris und Wien ein Stillſtand eingetreten zu 
ſein ſcheint. Von Wien hatte man ſelbſt rückgängige ea (Credit 
163. 75—164. 40; Nat.⸗Anl. 76. 10) und über Frankfurt fremde 
gend. Gleichwohl behaupteten ſich österr. Effekten nach Jo ziemlich auf dem 
geſtrigen Stande, da von ihnen Caſſaſtücke 


Dagegen waren Ci Akti id ie klei⸗ 
209 2 a 1 Ketten merklich A und beſonders die klei 


zu 86% nicht dauernd Nehmer. 


tet, pr. 70 Pfd. weiße 48 -52 ei 


ab Königsbera pr. Mai 76, R 


il 
der ſich beim rar 


aluten ſtei⸗ 


immer noch eher vermißt werden. 


re — 


arkt und zu den letzten Notirun⸗ 
kaum zu lo 


ds. 14 7 Staatsſchuldſcheine und Pfandbriefe, für alle dieſe Pa⸗ 


Petersburg gewann A bei guter Srage; 
er 
) 


a 
8 3. 
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Berliner Börse vom 30. April 1861. 


Fonds- und Geldeourse. He % 

Freiw. Staats-Anleihe]41, 102 G. Oberschles. B...| 7 3½ lor ba 
en dito 0. FR no B. 
inne Alto, Erler? [ 

Alte 1850 % K dito Prior B.. — [3% j81 8. 

u bi dito Prior ©. .| — | 4 183% 9. 
Staats-Schuld-Sch. . . 3 ½ 87 ½ bz. dito Prior D..| — | 4 189% bz 
Präm.-Anl. von 1855 3½ 119 ½ bz Alto Prior E. — 37% 77 b. 
Berliner Stadt-Obl. . 4141102 ba. 4100 Prier F. 403% 0 

Kur- u. Neumärk. 3% 1½ bu. Oppeln-Tarnow. 33 b. 

2 dito dito 100 % ba 1 

2 b Prinz-W. (St.-V.) 4 165% B. 

Pommersche. 31,188 bz. Rheinische la 

2] dito neue ee x 

3 5 1 dito (8t) Pr. — | 4 9! B. 

3 osensche 4 101 % ba dito Prior — s 

e e 3½ 96 G. at | 

— 9 dito v. St. gar. — 3½%81½ @. 
dito naue 0 ½% bz. Rhein-Nahebahn | — 22 B 
Schlesische . . . . . . 1314189 bz. Ruhrort-Crofeld. 314,131, 176%, B 

2 [Kur- u. Noumärk. | 4 1% 8. Starg.-Posener 3% 341823, A 83 bz. 

Pommersche 497 8 Thüringer 813 1 

E Posensche . 4.02%, G. Wilhelms-Bahn .| — | 4 |33 B 

a Preussische 490% bz. Part 

2 . dito Prior ...| — 4 — 

3 Westf. u. Rhein. . 4 90 bz. Er 
Sächsische 4 ſ%8 bz. N 4 

40 Schlesische 496% bz ana P St. 1“ 10 82 

Louis dor 0. — 1 1 ni —— —— 

Goldkronen . . 5 bz Preuss. uud ausl. Bank-Aetien. 

Ausländisehe Fonds, 2 - 

Oesterr. Metall. 5 143%, B. Berl. K.-Verein.| 5 | 4 114 @ 

dito öier Pr.-Anl. | 4 Js etw. bz. u. B. Berl.-Hand.-Ges. | 8½ 4 821, ba. 

dito neue 100-f.-L.| — 2 G. Berl. W.-Cred. G.] — | 5 — 

dito Nat.-Anleihe .| 5 |511% br. u. B. Braunschw.Bank | 4 | 4 66 Kigkt b 

dito Bankn.n.Whr.| — |681% bz. Bremer 6 4 41 8. 
Russ.-engl. Anleihe ..| 5 01 ba. Coburg. Oredil-A.) — | 4 [44° ba. 

dito 5. Anleihe.,.| 5 86½ bz. Darmat. Zettel-B.| 7%,) 4 194%, G. (excl. D.) 

dito poln. Sch.-Obl.| 479% bz Darmst.Credb.-A.| 4 } 4 72½ bz. 

Poln. Pfandbriefe 4 |- — — Dess. Creditb.-A. | 0 | 4 [13% 6. 

dito III. Em......| 4 |85 G. Dise,-Cm.-Anthl. | — | 4 x. u. G. 
rom. Obi. 4 500 Fl. 4 0% @. Genf. Croditb.-A.] 0 | 4 bz.G.(excl.D.) 

& 300 Fl.. 5 |92%, bz. Geraer Bank 4 | 4 2 

dito à 200 FL.) — 3 8. Hamb. Nrd. Bank| 44 @. 
Poln Banknoten ....1—186% bz. u. G. „ Ver. „4/4 G. 
Kurhess. 40 Thlr. 2 19 G. Hannov. „ 244 6. 
Baden 35 El.... . — [30 b. Leipziger „ 34 ba. (excl. D.) 

Luxembrg. — 14 „ (excl, D. 
Actien-Course. Mage. Ben „ 3% 478. B. a 
Di. 2 Mein.- Creditb.-A.| 5 | 4 bz. 
1860| F. Minerva-Bwg.-A. | — | 5 |16% @. 

Aach.-Düsseld... 33h 2742, 0. Oester. Ordtb.-A.| — | 5 155%, 4 ½ ba. 

Aach.-Mastricht. | — 19%, bz. Pos. Prov.-Bank 5 4 Kigkt. ba 

Amst.-Retterdam| 5 | 4 17%, ba. Preuss. B.- Anthl | 5 “h bz. u. 

Berg.-Märkische | 5%½ 4 89 bz. Schl. Bank. Ver. B. 

Berlin-Anhalter ;| 6½ 4 116 4 118½ br. Thüringer Bank | 2½ 4 63 ½% B. 

Berlin-Hamburg. | 6, 4 |ll3 ba. Weimar. Bank.. 4 | 4 72½ G 

Berl.-Potsd.-Mgd.| 9 | 4 138½ bz. 

Berlin-Stettiner .| 614] 4 111410 ba. (l. D.) Wechsel-Course. 

Breslau-Freibrg. | 6½ 4 1150 G. Amsterdam k. 8.1141%, ba. 

Cöln-Mindener — Ih a & 1441, bz. n 2 M. 140 % ba. 

Franz St. Elsenb. — 8126 4 126%, be. Hamburg x. 8. 180% ba. 

Ludw.-Bexbach. | 9 | 4 74 N u. G dito 2 M. 140½ bz. 

Magd.-Halberst. . 18% 4 [218 B. Londoe˖nn + 3 M. 6. I 

e — 14 00 4 % ba. Paris. M. 19% br. 

Mains-Ludw. A. | — 4 |100 4 100½ ba. Wien österr. Währ.|9 T. G % bz. 

Mecklen! 274 . „ ERBERIEEE 2 3.67%, bz. 

Münster-Hammer 4 | 4 |93% B Augsburg M. 86. 20 G. 

Neisse-Brieger ..| 24 | 4 | — — D T. 59% bz. 

Niederschles 4 | 4 |9514 8. W 2 M. 00 ½% bz. 

Nordd. Er AE 1 

ordb. -W. — 2. u. Petersburg . 2. 
dito Prior. — 30 100. Warschau 249 8 T.|86% bz. 

Oberschles. A...| 77413111912 B. Bremen 8 T. 109 ½% bs. 

Berlin, 30, April. Weizen loco 70-83 Thlr. pr. 2100 Pfd. — 


und Br., 46% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 8 


r. f. — Gerſte, große 
Hafer loco 7 Thlr., 
Mai⸗Juni 25 — — bez., 


12½ Thlr. Br. — 
girttus loco ohne 
U „Br. und 


ich gut behaupteten Preiſen umgeſetzt. 
. geringem Handel matt ſchließend. Ge⸗ 
kündigt 6000 Ctnr. Müböl eröffnete zu geſirlgen Schlußevurſen, beiehigte 


— 

+ Breslau, 1. Mai. [Privat- Bericht.] Wind: SüdMeit. Wetter: 
bei bewölltem, Himmel regnicht, beut Früh 5° Wärme, Barometer 27,9%. 
Der Waſſerſtand der Oder iſt am Ober⸗Pegel unverändert 13˙9“, Unter⸗Pegel 
niedriger 2/8", or : 

Die Zufuhren blieben im bisherigen rs namentlich war Roggen 
aus dem Grose vo und Polen hinlänglich angeboten, um der Nach⸗ 
frage für das Gebirge vollſtändig zu genügen. 

Weizen fand in den beſſeren Sorten fortgeſetzt gute Beachtung. — 
84 Pfd. weißer 78—92 Sgr., pr. 84 Pfd. elber 76-89 Sgr. 
Roggen erſchwerten hohe Forderungen das Geſchäft, letzte Preiſe wurden 
jedoch bewilligt. Der Markt fehle des guter Kaufluft feſt. pr. 84 Pfd. 59 
63 Sgr., feinſte Waare 12 Sgr. über Notiz, 


Gerſte ſchwach beach⸗ 
gelbe 44—4 


Sgr. Hafer bei ſchwa⸗ 
chem Angebot pr. 50 Pfd. ſchle iſcher 30—33 Sgr., galiziſcher 27— 
30 Sgr. Erbſen in guter Kochwaare beachtet. Wicken geſchäftslos. 
S312 N 711 abe hingegen mehr gefragt. Oelſaaten preishaltend. 
agleinſaat feſt. 
f Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
4 * * 
Weißer Weizen 
Gelber Weizen 


27—30—33 
e e bac 1 = a 8 
l t bei Nachfrage Tall ge tslos, na as 
Rothe K hl ei ſchwacher Saal bei Halte, e 
Thlr. — Thymothee unbeachtet 9—1 „ no⸗ 
5 u 150 Pfd. 28 — 36 Sgr., pro Metze 


Vor der Borfi 
a AH a loco 11, Thl 
eld Seite 3 4 e / Thlr, Frühjahr 19% Geld und Br. 


Spiritus loco 19% 
R. Bürkner in Breslau. 


twortlicher Redakteur: 
er IW. Friedrich) in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


1. Frübſahr 11% Brf,, 11 Al. 


